
232 B. Referate. Ethnologie.

bemüht sich auch, das Urbild der Messer festzustellen. Das einzige Übeiiebsel der

gekrümmten Klinge in den Vereinigten Staaten ist das Messer des Hufschmiedes,
mit dem er den Huf vor dem Anlegen des Eisens bearbeitet. Wichtig für die

Frage, was an dem Männermesser originale Eigentümlichkeit des alten Amerikaners

ist, ist besonders die Betrachtung des Griffs und die Methode des Schneidens. So

bietet die Abhandlung eine Fülle von Gesichtspunkten, von denen der Nichtethnologe

bei der Betrachtung eines scheinbar so einfachen Gerätes nicht die geringste

Ahnung hat. Dr. phil. K. Th. Preuss-Berlin.

190. Eduard Seler: Altmexikanische Studien II. 1. Zauberei und
Zauberer im alten Mexiko. — 2. Die bildlichen Darstellungen
der mexikanischen Jahresfeste. — 3. Die achtzehn Jahres

feste der Mexikaner (erste Hälfte). Veröffentlichungen aus
dem K. Museum für Völkerkunde. Berlin 1899. S. 29—204.

Dieses umfangreiche, nur auf der Basis vieljähriger Vorstudien mögliche

Werk bildet die erste Hälfte des zweiten Teiles altmexikanischer Studien, deren

erster vor fast 10 Jahren (1890) in denselben „Veröffentlichungen“ Band I

erschien. Durch die Arbeiten des Verf. über das alte Mexiko zieht sich mit

leuchtenden Farben der Name des P. Sahagun. Als Seler auf dem 7. Internationalen

Amerikanistenkongress zu Berlin durch seinen Vortrag über das Tonalamatl der

 Aubinschen Sammlung mit einem Schlage ein zuverlässiges Bild des mexikanischen

Götterpantheons entrollte, da konnte er bereits die ungedruckten aztekisch ge

schriebenen Manuscripte benutzen, welche die originalen Materialien des Paters
Sahagun zu seiner Historia general de las cosas de Nueva España darstellen.

Seler hatte das Glück, diese bedeutendste Quelle der mexikanischen Religions
wissenschaft in zwei Teilen in den Bibliotheken de la historia und del Palacio in

Madrid zu entdecken. Im ersten Band der erwähnten Studien erschien dann u. a.

 die Übersetzung und Erläuterung eines äusserst wichtigen Kapitels daraus, nämlich
über die Trachten der Götter, wodurch die einzelnen Gestalten leichter identi

fiziert und die Verwandschaft mancher Götter festgestellt werden konnte. Ein

anderes Kapitel über die Goldschmiedekunst, die Steinschneidetechnik und die An

fertigung der Federarbeiten folgte, und auch die Arbeit über altmexikanischen

Federschmuck und militärische Rangabzeichen hat als Grundlage ein Kapitel des

Sahagunmanuscripts. Diesem verdanken wir auch die vorliegenden Stücke
Nr. 1 und 8.

Die Sahagunhandschriften enthalten eben viele Dinge, welche in der
spanischen Ausgabe nicht zu finden sind. Von anderen Stellen ist nur der

ungefähre Inhalt angegeben, wieder andere hat der Pater falsch verstanden. Wenn

sich aber nun jemand an die drei Übersetzungen machen wollte, dem nur die

Kenntnis der Grammatik und der Wortschatz des Lexikons (Molina) zu Gebote

steht, so würde er das meiste nicht verstehen. Die Hauptsache besteht nämlich

in der richtigen Deutung technischer und gewissermassen religionswissenschaft


